
waren die sozialen Unterschiede zwischen ihm UThd seinem 
Bruder, der nichts besaß, nicht sehr groß. Dies änderte 
sich jedoch im 19. Jahrhundert nach Aufhebung der Leib­
eigenschaft. Jetzt wiH der nachgeborene Sohn nicht mehr 
Knecht bei seinem Bruder sein, Wlill nicht auf einer nied­
riger.en sozialen Stufe stehen. Er strebt fort vom Land und 
ba.ut sich in der Stadt eine neue Ex•istenz auf. In Beisingen 
v•erläJuft die EntWlicklung nicht anders als überall im Reich. 
Auch hier wird bei den Bauernsöhnen die Neigung, im 
Dorf als Bergarbeiter zu bleiben, immer geringer. Hinzu 
kommt, daß die Heising-er Bauern aus dem aufblühenden 
Bergbau großen Nutzen gezogen hatten und zu Wohl­
stand gekommen war-en. So waren die Bauern in der Lage, 
den weichenden Erben größer·e A!bfindungen zu zahl-en, 
als es die Bauern in Hes·sen oder Ostpreußen vermochten. 
Die Bauernsöhne hatten es daher nicht nötig, sich ihr 
Brot als Bergarbeiter zu v·erdienen, sondern konnten ein 
Handwerk erlernen oder sich eine andere Existenz grün­
den. Auch der Besitz eines eigenen Kottens bedeutete keine 
Bindung an den Bergbau, denn das eigene Ha,us, ein wenig 
Land ·ermöglich~en es dem BesitZ!er weit ·eher als ande-ren, 
einen Handwerksbetrieb, ein Geschäft oder dergleichen 
<~Jufzumachen. So finden wir noch heute in Beisingen eine 
ganze Anzahl bäuerlicher Nachkommen, drie in dem rasch 
aufblühenden Ort eine gute Existenz als Handwerker, 
Kaufleute usw. gefunden haben. 

Der Bergbau teilt in nuneher Hinsicht das Schicksal der 
Landwirtschaft, die für die fortz.iehenden Bauernsöhne 
und T·agelöhner ausländische Saisonarbeiter anwerben 
muß. f.\.rlich er muß die nötigen Arbeitskräfte von außer­
halb polen, die auf einer schlechteren soz;ialen Stufe stehen 
als die reichgewordenen Bauern in Heoisingen. 

überblickt man die Länder, aus denen die neuen Bergleute 
kommen, so sieht man, daß dortüberall Not herrschte, keine 
Existenzmöglichkeit für die stark angewachsene Bevölke­
rung bestand, und die Abw.anderung der einzige AusweG 
war. Di·e Zuwanderer nach Beisingen haben außer der 
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Jm 'WäldChen vor dem ZeChentor 
singt jede 7VIaiennaCht die 7--JaChtigall, 
und ihres Liedes PerlensChnur 
hängt silbern über DaCh und SChlot. 

Das 'Werk hält lausChend seinen Atem an, 
der Seile SChwung verebbt, die Räder stoCken. 
'Ventile sChließen siCh und 'Kolben liegen tot 
in den 7VIaschinenhäusern, 
an deren Yenster sCheu mit leisem Yinger 
die blaue 7VIainacht klopft. 

'Jm 'Kesselhaus vor müden Yeuern 
versChlafne 'Heizer hocken. 
Maschinenwärter träumen, reden 'Worte, 
die andre nicht berühren. 
'Jn dumpfen Stuben starren SChreiber 
seltsamen BliCks auf Zahlen und Papier. 

'Jm 'WäldChen singt die 7--JaChtigall 
und spinnt aus Silberton tmd Mondesglanz 
ein zauberläChelnd 'J'raumgeflecht. 

wirtschaftlichen Not, aus der sie kommen, noch ein zweites 
gemeins•am: sie en~stammen .alle dem bäue!'lichen Lebens­
bereich. Aus den Süiodoen kommen keine Arbeitskräfte 
zum Bengbau (abgesehen von den Kohlenstädten des 
Revi.ers) 4 • Die w.enigen Ausnahmen betreffen Hand­
werker, die eben als Handwer&er und nicht als Bergleute 
zur Zeche kommen. Schon der V•erein für Sozialpolitik 
stellt in seinen Unter-suchungen über "Auslese und An­
passung der Arbeiterschaft" 1910 fest, daß die Arbei~er 
ländlicher Her.&unft jede Arbeit verrichten, währ-end die 
städnischen Arbeiter eine deutliche Abneigung gegen 
Arrbeiuen unter ungünsnig-en s .ec:Lingungen z•eigen 5. 

E•ine besondere Stellung unter den Herkunftsgebieten 
der Heisinger Bergleute nimmt das Ruhrgebiet ein. Die 
dorther stammenden Arbeitskräfte gehen nur zu einem 
sehr kleinen Teil auf die aluansässige Ruhrbevölkerung 
zurück; ihre Vorfahren .sind auch erst zugezogen. Was für 
die in Beisingen gebo!'enen Bergleute hirusichtlich ihrer 
Herkunft gilt, dürft·e etw•a auch für die aus dem Ruhr­
g-ebiet Gebürtigen ge1ten. Die Orte ·im Ruhrgebiet, die 
für Beisingen in Frage kommen, Li•egen hauptsächlich in 
unmittelbarer Nähe von Heisingen. Auch hierher er­
folgte in ·erster Linie eine westdeutsche und nur eine 
gering'e ostdeutsche Zl\lwanderung. 

Zusammenfassend läßt sich für di·e von 1880-1939 
ang.elegten Bergarbeiter Ün Beisingen sagen, .daß sie fast 
ausschließlich Zugezogene und deren Nachkommen sind. 
Der Herkunftskreis .erstr·eckt .sich hauptsächlich auf die 
nähere Umgebung 1\lnd .die :benachbarten Provinzen, wäh­
rend Osndeutschland nicht so stark hervortritt. Nach­
fahren .der alten Hei~inger BauernfamiLien befinden sich 
nur zu einem geringen Teil unter .der Belegschaft. Die 
Zeit von 1940-1950 :ueigt dag•eg.en eine ganz andere 
Entwicklung. 

4 Eine Ausnahme bilden die 20 er Jahre des 19. Jahrhunderts, in 
denen städtische Arbeitslose nach Heisingen kamen, die aber bald 
wieder verschwinden, 

5 Schriften des Vereins für Sozialpolitik Bd. 133·135, 1910/11, vgl. 
bes. Bd. 134 S. 6. 
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